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          Große böse Gestaltwandler

        

        
          
            Kapitel 1

          

          
            Kapitel 2

          

          
            Kapitel 3

          

          
            Kapitel 4

          

          
            Kapitel 5

          

          
            Kapitel 6

          

          
            Kapitel 7

          

          
            Kapitel 8

          

          
            Kapitel 9

          

          
            Kapitel 10

          

          
            Kapitel 11

          

          
            Kapitel 12

          

          
            Kapitel 13

          

        

      

      
        
          Große böse Liebe
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      Was ist besser, als für einen Gestaltwandler bestimmt zu sein? Mit DREIEN verbunden zu sein!

      Begleite diese Gestaltwandler auf der Suche nach ihrer Schicksalsgefährtin! Wenn du Reverse-Harem-Liebesromane mit knurrenden Alpha-Helden und kurvigen Heldinnen liebst, dann ist diese Reihe genau das Richtige für dich!
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      Goldlöckchen steht kurz davor, ihre drei sexy Bären zu treffen …

      Als meine beste Freundin Isla mir erzählte, dass sie mit ihrem alten Chef zusammen ist, war ich nicht überrascht. Zwischen den beiden herrschte so viel sexuelle Spannung, dass es unausweichlich schien.

      Jetzt, da sie aber mit ihrem neuen Mann glücklich und zufrieden ist, kann ich nicht umhin, ein bisschen neidisch zu werden.

      Wir sind endlich in unser neues Haus eingezogen und ich bin fest entschlossen, zum ersten Mal in meinem Leben mit dem Dating anzufangen.

      Ich werde mein eigenes Happy End mit meinem eigenen Mann finden.

      Dann treffe ich Alex, Max und Robin und frage mich, ob meine Liebesgeschichte vielleicht mehr als nur einen Alpha-Helden hat.

      Was ist besser, als für einen Gestaltwandler bestimmt zu sein? Mit DREIEN verbunden zu sein!

      Begleite diese Gestaltwandler auf der Suche nach ihrer Schicksalsgefährtin! Wenn du Reverse-Harem-Liebesromane mit knurrenden Alpha-Helden und kurvigen Heldinnen liebst, dann ist diese Reihe genau das Richtige für dich!
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      Hattie

      

      »Dein Zimmer ist süß«, sagt Isla, als sie in mein neues Schlafzimmer schlendert und es sich auf dem Bett bequem macht. Ich habe versucht, meinen Bereich so friedlich wie möglich zu gestalten, und ich glaube, das ist mir auch gelungen.

      »Danke. Es ist viel größer, als ich es gewohnt bin«, sage ich ihr, woraufhin meine Freundin lachen muss.

      »Echt jetzt! Du solltest mal das Hauptschlafzimmer sehen.«

      Ich lächle, falte ein Shirt und stecke es zu den anderen in die Kommode. Isla und ich sind erst vor ein paar Tagen mit ihrem Freund Hudson hierhergezogen, und wir gewöhnen uns noch an das Haus und die Kleinstadt North Star.

      Seit wir achtzehn geworden sind und unsere Elternhäuser verlassen haben, sind wir von einer Kleinstadt zur nächsten gezogen. Wir haben versucht, in San Francisco zu leben, aber innerhalb von vier Monaten waren wir pleite und standen kurz davor, obdachlos zu werden.

      Unser letzter Umzug führte uns an einen der billigsten und zwielichtigsten Orte, an denen wir je gewohnt haben, aber Isla hatte Glück und fand einen Job als virtuelle Assistentin, was uns geholfen hat, über die Runden zu kommen. Damals fing Isla an, für Hudson zu arbeiten. Ich habe sie immer wegen der sexuellen Spannung zwischen den beiden aufgezogen, und sie versicherte mir stets, dass es Hass sei, keine Anziehung. Offensichtlich hatte ich recht.

      »Das ist süß!«, ruft Isla aus und hält ein schwarzes Wickelkleid mit einem kleinen rosa Blumenmuster hoch.

      »Danke. Das ist für Vorstellungsgespräche.«

      »Ist es neu?«

      »Sozusagen«, sage ich und winke ab. »Zumindest für mich neu. Ich hab’s aus dem Secondhandladen die Straße runter. Ich war an einem ihrer Ausverkaufstage da und hab es für drei Dollar bekommen.«

      Ihr Lächeln verblasst ein wenig, und ich weiß, was sie sagen wird, bevor sie überhaupt den Mund aufmacht.

      »Du weißt, dass du einkaufen gehen kannst, wo immer du willst«, sagt sie sanft. »Wir müssen nicht mehr jeden Cent umdrehen und uns durchschlagen. Hudson hat mehr als genug Geld, um unsere Ausgaben zu decken.«

      »Alte Gewohnheiten legt man nur schwer ab, schätze ich«, sage ich mit einem abweisenden Schulterzucken. Ich wende mich von meiner Freundin ab und beschäftige mich damit, das Kleid aufzuhängen.

      Sie meint es gut, und ich weiß, ihr Freund würde mir gerne Geld zum Einkaufen geben. Ich kann aber nicht anders, als mich schuldig zu fühlen, wenn ich es annehme. Hudson ist nicht für mich verantwortlich, und ich will nicht, dass es zu Spannungen zwischen Isla und mir kommt, wenn ich es ihm nicht zurückzahlen kann. Außerdem war ich noch nie gut darin, Geschenke anzunehmen. Es fällt mir schwer zu glauben, dass mir jemand etwas schenken würde, ohne eine Gegenleistung zu erwarten. So funktioniert die Welt einfach nicht.

      Ich gewöhne mich immer noch daran, dass es nicht mehr nur Isla und mich gibt. Wir waren das dynamische Duo, nur wir gegen den Rest der Welt, solange ich mich erinnern kann. Und jetzt, wo Hudson da ist, tue ich mich schwer damit, meine Rolle als fünftes Rad am Wagen auszufüllen. Geld anzunehmen, würde die Dinge nur noch komplizierter machen.

      Versteh mich nicht falsch; ich liebe es, dass Isla so glücklich ist. Sie verdient alles Gute, und ich weiß, dass sie es in Hudson gefunden hat. Er behandelt sie wie eine Königin, als wäre sie der Mittelpunkt seiner ganzen Welt. Sie hat wirklich ihre andere Hälfte gefunden, und ich freue mich riesig, dass meine beste Freundin jemanden hat, der sie liebt und in Ehren hält.

      Das will ich auch.

      Deshalb bin ich entschlossener denn je, meinen eigenen schneidigen Helden zu finden. Jemanden, der den Boden, auf dem ich gehe, praktisch anbetet. Jemanden, der mich gut behandeln und ein echter Partner sein wird.

      Ich habe gesehen, was ich nicht will. Meine Eltern waren zusammen so toxisch, und es ist unmöglich, sich vorzustellen, dass die beiden jemals verliebt waren. Sie sind meinetwegen zusammengeblieben, sagen sie zumindest. Ich wünschte, sie hätten es nicht getan. Die Streitereien, die ich zwischen ihnen miterlebt habe, waren schon traumatisierend genug, ganz zu schweigen davon, wenn sich diese Wut gegen mich richtete.

      Deswegen habe ich das Daten vermieden. Kein Kerl schien das Risiko wert zu sein. Was wäre, wenn ich am Ende jemanden heirate, der genauso schrecklich ist wie mein Vater? Oder was, wenn ich mich mit nicht mehr als einem Schubs in diese Richtung in meine intrigante, manipulative Mutter verwandle? Ich könnte mir nicht vorstellen, ein so elendes Leben wie meine Eltern zu führen.

      Außerdem hat sich noch nie jemand für mich … anziehend angefühlt. Es gab nie einen Funken, kein Verlangen nach irgendjemandem. Ich schätze, ich habe immer einfach angenommen, dass ich es fühlen würde, wenn ich den Richtigen treffe, aber jetzt bin ich mir nicht mehr so sicher. Vielleicht bin ich einfach kaputt.

      »Schon Glück bei der Jobsuche gehabt?«, fragt Isla, während sie auf meinen offenen Laptop auf dem Bett schielt. Ich höre auf, im Schrank herumzuwühlen, und drehe mich wieder zu meiner Freundin um.

      »Noch nicht. Ich glaube, ich habe mich auf jede offene Stelle im Umkreis von ungefähr zwanzig Meilen beworben, aber ich habe noch keine Antwort erhalten.«

      Und ja, ich gerate langsam leicht in Panik. Nur ein bisschen. Nur jedes Mal, wenn ich meinen Computer aufklappe oder das Klingeln meines Telefons höre, in der Hoffnung, dem Wunsch, dem Flehen, dass es eine E-Mail mit der Bitte um ein Vorstellungsgespräch ist.

      »Ich würde mir keine Sorgen machen. Es sind erst ein paar Tage vergangen. Du wirst bald einen Rückruf bekommen.«

      »Ich hoffe es.«

      »Oder vielleicht können wir morgen in die Stadt gehen und sehen, ob es ein Geschäft gibt, das du vielleicht übersehen hast. Das ist eine kleine Stadt, also haben einige vielleicht nur Schilder im Fenster oder so etwas«, sagt sie, und ich nicke.

      »Vielleicht.«

      »Hudson sichert uns ab, bis wir etwas anderes finden können«, fügt sie hinzu, und mein Magen zieht sich zusammen.

      Ich hasse das Gefühl, bei jemandem in der Schuld zu stehen. Ich habe gesehen, wie meine Eltern so taten, als wären sie großzügig und fürsorglich, nur um dann an den unsichtbaren Fäden zu ziehen, die an ihren Geschenken hingen.

      Ich brauchte Geld für das Mittagessen in der Schule? Das kostete mich einen Tag Hausarbeit.

      Neue Schuhe, weil meine alten buchstäblich auseinanderfielen? Dann musste ich zusehen, dass ich sie ihnen innerhalb eines Monats zurückzahlte, sonst wären die Konsequenzen schlimmer gewesen als die Blasen, die die alten Schuhe verursachten.

      Nichts wurde einem je einfach so geschenkt. Nichts war jemals nur ein Gefallen. Meine Mutter und mein Vater sagten mir sogar, ich würde ihnen das ganze Geld schulden, das sie ausgegeben hatten, als ich ein Baby und Kleinkind war. Bevor ich im Austausch für meine Grundbedürfnisse arbeiten konnte. Als ich die Gerechtigkeit infrage stellte, vom Tag meiner Geburt an Schulden anzuhäufen, wurde ich von meiner Mutter mit einer schallenden Ohrfeige belohnt. Ich habe nie wieder gefragt, und sie hat mich nie wieder geschlagen. Das war unsere Abmachung.

      »Ich bin sicher, dass ich bald etwas finde«, sage ich, als mir auffällt, dass ich zu lange in Gedanken versunken war. »Außerdem habe ich noch ein paar Ersparnisse«, füge ich hinzu.

      Sie nickt, klappt meinen Laptop zu und legt ihn auf den Nachttisch.

      »Hey, da seid ihr ja. Ich hab mich schon gefragt, ob ihr langsam hungrig werdet«, fragt Hudson und steckt den Kopf in mein Zimmer.

      »Oh, ja! Woran hast du denn gedacht?«, fragt Isla und springt vom Bett auf, um zu ihm zu gehen.

      »Also, wir haben nichts zu essen im Haus, also dachte ich an einen Ausflug zum Supermarkt. Oder wir könnten schauen, was es hier in der Stadt so gibt.«

      »Warum fahre ich nicht schnell zum Supermarkt und hole ein paar Sachen? Ich bin hier ausgepackt, und ich wollte mich sowieso in der Stadt nach freien Stellen umsehen«, sage ich zu ihnen.

      Das ist nur ein Teil des Grundes, warum ich mich freiwillig melde. Ich weiß, dass Isla und Hudson etwas Zeit für sich haben wollen, und ich fühle mich, als würde ich in ihren persönlichen Bereich eindringen, weil ich hier wohne.

      Ich sollte mir wirklich eine eigene Wohnung suchen. So sehr Hudson und Isla auch darauf bestanden haben, dass ich keine Last bin, kann ich mich des Gefühls nicht erwehren, im Weg zu sein. Ich will nicht zu viel Platz einnehmen, nur für den Fall, dass sie merken, dass sie mich doch nicht hier haben wollen.

      Vielleicht würde ich mich mit einer eigenen Wohnung endlich so fühlen, als ob ich in meinem Leben ankomme.

      Dieses Haus ist wunderschön und passt perfekt zu Isla und Hudson, aber es ist nicht wirklich mein Stil, und ich fühle mich zwischen diesen Wänden nicht ganz zu Hause. Vielleicht kommt das mit der Zeit, oder vielleicht habe ich einfach noch nicht den Ort gefunden, an den ich gehöre.

      »Bist du sicher? Ich kann mitkommen, wenn du willst«, bietet Isla an, aber ich winke ab.

      »Nein, schon gut. Schreibt mir einfach, was ihr haben wollt.«

      »Du kannst meinen Jeep nehmen«, sagt Hudson und gibt mir die Schlüssel und etwas Bargeld.

      »Danke.«

      Ein Teil von mir möchte ihm das Geld zurückgeben. Er tut bereits so viel für mich, aber ich habe nicht mehr so viele Ersparnisse.

      Hudson führt Isla aus meinem Zimmer, und ich drehe mich um und betrachte mein Spiegelbild im Spiegel über der Kommode. Mein kastanienbraunes Haar sieht heute eher rötlich als braun aus, und ich drehe es zu einem Dutt auf meinem Kopf zusammen, damit es aus dem Weg ist. Meine grünen Augen sehen müde aus, aber es liegt ein hoffnungsvolles Schimmern in ihnen.

      Draußen ist es heiß, und ich trage abgeschnittene Jeansshorts und ein locker sitzendes grünes Tanktop, das sich an meine Brust schmiegt, aber an der Taille weiter wird und einige meiner Kurven verbirgt.

      Ich bin ein kräftiges Mädchen, das lässt sich nicht verbergen. Ich war schon immer eher kurvig, aber in den letzten Jahren hat eine Diät aus zu vielen Tacos dazu geführt, dass ich noch mehr zugelegt habe.

      Ich schnappe mir meine Slipper und stecke das Bargeld in meine Tasche, als ich nach unten und aus der Tür gehe. Hudsons Jeep parkt an der Seite des Hauses, und ich springe hinein und schiebe den Sitz etwa einen guten halben Meter näher ans Lenkrad.

      Ich drehe den Schlüssel im Zündschloss, fahre aus der Einfahrt und in Richtung Stadt. Ich bin mir nicht sicher, ob es die Sonne ist, die mir ins Gesicht scheint, oder nur irgendeine Energie in der Welt, die ich aufschnappe. So oder so, als ich auf die Main Street zusteuere, kann ich nicht anders, als ein Gefühl von Optimismus und Vorfreude zu verspüren.

      Heute wird mein Tag.
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      »Sie müsste bald hier sein. Wir sollten reingehen und uns einen Tisch suchen«, sagt Max, als wir vor dem Diner parken.

      Ich steige vom Fahrersitz und folge meinen Brüdern, Robin und Max, hinein. Wir sind hier, um mit unserer Schwester und ihrem Gefährten Sayer zu Mittag zu essen. Es soll eine Art Friedensangebot sein, da wir nicht gerade herzlich waren, als die beiden zusammenkamen.

      Unsere Schwester Snow hat das Ganze arrangiert. Ich weiß, sie hofft, dass wir uns mit Sayer anfreunden und eine große, glückliche Familie werden. Wir sagen ihr immer wieder, solange sie glücklich ist und er sie gut behandelt, haben wir auch nichts gegen den Kerl.

      »Da sind sie ja!«, sagt Robin, als wir auf die Eingangstür zugehen.

      »Hey!«, ruft Snow und winkt uns aufgeregt zu.

      Max, Robin und ich fanden Snow, als sie noch ein Baby war. Jemand hatte sie im Wald ausgesetzt, und unsere Eltern haben sie bei sich aufgenommen. Sie war der einzige Mensch in unserem Rudel, und das machte sie zu einer Außenseiterin, die als schwächer als der Rest von uns Gestaltwandlern angesehen wurde. Zu ihrem Glück hatte sie drei große Brüder, die ihr den Rücken freihielten. Seitdem passen wir auf sie auf, beschützen sie und sorgen dafür, dass sie glücklich ist.

      Das ist einer der Gründe, warum es uns nicht gefallen hat, als sie ihren schicksalhaften Gefährten fand. Es fällt uns schwer, unsere Rolle als ihre Beschützer aufzugeben.

      »Hey«, begrüße ich sie und schließe Snow in eine feste Umarmung.

      »Schön, dich zu sehen«, sagt Robin.

      Max schüttelt Sayer die Hand und beugt sich dann hinunter, um Snow zu umarmen.

      »Ich verhungere gleich. Lasst uns einen Tisch suchen«, sagt Snow, während sie uns den Weg nach drinnen weist.

      Sie sucht einen großen Tisch im hinteren Bereich aus, und ich setze mich zwischen Max und Robin, während sie auf der anderen Seite des Tisches neben Sayer Platz nimmt.

      »Was habt ihr in letzter Zeit so getrieben? Ich hab das Gefühl, ich hab euch seit Wochen nicht gesehen.«

      »Es sind erst ein paar Tage«, sagt Robin lachend.

      »Trotzdem«, sagt sie.

      »Wir haben nur ein bisschen am Haus herumgewerkelt. Wir haben die Veranda erneuert. Die fing schon an, ein wenig durchzuhängen«, erzählt Max ihr.

      »Was ist mit euch beiden? Was habt ihr so gemacht?«, frage ich sie.

      »Also, wir haben ein bisschen am Kinderzimmer gearbeitet. Ich glaube, ich habe mich endlich für ein Thema entschieden«, erzählt uns Snow, und Sayer lächelt sie bewundernd an.

      Die Kellnerin kommt vorbei, und wir geben alle unsere Bestellungen auf, bevor wir uns wieder dem Gespräch zuwenden.

      Während wir auf unser Essen warten, fragen Max, Robin und ich sie, wie ihre Schwangerschaft verläuft und welche Pläne sie für das Kinderzimmer haben.

      Ich kann nicht anders, als neidisch zu sein, wenn ich sehe, wie Snow und Sayer miteinander umgehen. All der anfängliche Argwohn gegenüber dem schicksalhaften Gefährten unserer Schwester ist verflogen, und die Art, wie sie sich lieben, bestätigt es nur. Sie sind füreinander bestimmt, also wer sind wir, dass wir uns ihnen in den Weg stellen?

      Jetzt, wenn Snow und Sayer sich anlächeln, spüre ich ein neues Gefühl in meiner Magengrube.

      Sehnsucht.

      Robin, Max und ich suchen seit Jahren nach unseren schicksalhaften Gefährtinnen, aber ohne Erfolg. Wir sind die Westküste rauf und runter gefahren, um eine Fährte aufzunehmen, konnten aber nicht eine einzige unserer Gefährtinnen finden. Oft wachsen schicksalhafte Gefährten in der Nähe voneinander auf. Bei uns scheint es jedoch so zu sein, dass alle drei unserer Gefährtinnen über das ganze Land verstreut sind. Verdammt, über die ganze Welt, soweit wir wissen.

      Natürlich gibt es noch die andere Möglichkeit. Darüber darf ich aber nicht nachdenken. Wenn ich mir erlaube, an die Möglichkeit zu denken, dass eine oder mehrere unserer Gefährtinnen … tot sind …

      Mein Bär knurrt in meiner Brust, bäumt sich auf und kracht wieder auf seine beiden Vorderpfoten. Entschuldigung, entschuldige ich mich. Der Gedanke, niemals eine Gefährtin zu haben, macht uns beide fertig.

      Robin hat mir gesagt, dass er kurz davor ist, aufzugeben. Unser jüngster Bruder ist die sanfteste Seele von uns dreien, und ich weiß, dass er wahrscheinlich damit zufrieden wäre, für immer als Junggesellenbrüder zu leben. Max und ich hingegen … Nun, wir wollen unsere eigenen schicksalhaften Gefährtinnen.

      Ich bin der Älteste von uns dreien, dann kommt Max und schließlich Robin. Wir sind alle Bärenwandler, und wir stehen uns nahe, seit wir nur Jungtiere waren. Snow zu finden und sie zu beschützen, hat uns noch enger zusammengeschweißt, und jetzt staut sich all die Energie, die wir normalerweise dafür aufwenden, uns um unsere Schwester zu kümmern. Ich hoffe, wir finden bald unsere Gefährtinnen, damit wir sie mit Liebe und Schutz überschütten können.

      Ja, das würde alles besser machen.

      »Und bei euch so? Irgendwelche großen Pläne für den Rest des Monats?«, fragt uns Snow und reißt mich aus meiner Gedankenspirale.

      »Wir machen vielleicht einen Ausflug, nach Montana oder Colorado«, erwähne ich.

      »Um eure schicksalhaften Gefährtinnen zu finden?«, fragt Snow und senkt ihre Stimme zu einem Flüstern.

      Wir nicken alle, und sie lächelt aufgeregt.

      »Ich hoffe, ihr findet, was ihr sucht«, sagt sie, und Sayer nickt.

      »Danke. Wir schreiben dir bald«, sage ich ihr.

      »Ja, wir müssen uns bald wieder zum Mittagessen treffen«, fügt Robin hinzu.

      Ich greife nach der Rechnung, aber Sayer kommt mir zuvor.

      »Wir haben euch zum Mittagessen eingeladen, also sollten wir auch bezahlen«, sagt er, und ich zwinge mich zu einem Lächeln.

      »Danke.«

      »Ja, danke für das Mittagessen«, fügt Robin hinzu, und Max nickt.

      »Wir gehen jetzt zum Supermarkt, um noch ein paar Sachen zu besorgen. Und ihr?«, hakt Max nach.

      »Wir fahren einfach nach Hause.«

      Wir stehen auf und gehen zur Eingangstür, wo sich unsere Wege auf dem Parkplatz trennen.

      »Wir hören bald von euch«, sage ich zu Snow und Sayer.

      Ich umarme Snow zum Abschied und schüttle Sayer die Hand. Meine Brüder tun es mir gleich.

      »Sollen wir einfach rüberlaufen?«, fragt Max und nickt über die Straße zum North Star Market.

      »Ja.«

      Wir schweigen, als wir über die Straße und den Bürgersteig entlang zum Markt gehen. Es ist eine angenehme Stille, wie sie enge Freunde und Familienmitglieder teilen, die verstehen, dass man den Raum nicht immer mit Lärm und Gesprächen füllen muss. Manchmal ist es einfach perfekt, nur in der Gegenwart des anderen zu sein.

      Wir sind fast am Ziel, als eine umwerfende Rothaarige aus einem Jeep springt, der vorne geparkt ist. Mein Blick bleibt sofort an ihrem kurvigen Körper hängen und mein Bär erwacht in mir zum Leben. Normalerweise meldet er sich nur zu Wort, um sich zu beschweren, dass er keine Gefährtin hat, oder um mir zu sagen, dass er raus und rennen muss. Dieses Mal ist es anders. Sein Interesse ist geweckt.

      »Sie ist neu hier, was? Ich glaube nicht, dass ich sie schon mal gesehen habe«, sagt Robin.

      Ich nicke zerstreut, während ich sie weiter beobachte. Sie schließt den Jeep ab und dreht sich zu uns um, ein paar Strähnen ihres seidigen, rotbraunen Haares wehen ihr in der warmen Brise ins Gesicht. Grüne Augen blicken meine Brüder und mich an und die Göttin legt den Kopf schief.

      Und dann passiert es.

      Der Wind frischt auf und ihr Duft wird in unsere Richtung getragen.

      Mein Bär reagiert, bevor ich überhaupt begreifen kann, was ich da rieche. Er erkennt ihn sofort und schreit mich an, sie zu beißen und zu unserer zu machen.

      Alles prasselt auf einmal auf mich ein, ihr menschlicher Geruch sowie ihre süße, berauschende Aura, die mir nur eines sagt …

      Gefährtin! Sie ist unsere Gefährtin!

      Mein Mund klappt leicht auf, da ich meinen Augen kaum trauen kann. Sie ist perfekt. Schöner, als ich es mir je vorgestellt habe. Ich fühle mich sofort beschützerisch und besitzergreifend und habe das Bedürfnis, sie zu beanspruchen und genau in diesem Moment als meine zu markieren. Ich weiß, sie ist ein Mensch, also könnte es eine Weile dauern, alles zu erklären. Hoffentlich können Max und Robin helfen, auch wenn sie vielleicht ein bisschen eifersüchtig sind, dass ich der Erste war, der seine Gefährtin gefunden hat.

      Ich mache einen Schritt nach vorn und bemerke dann, dass meine beiden Brüder schwer atmen und ihre Augen genau auf die umwerfende Frau gerichtet sind. Sie sehen sie mit demselben besitzergreifenden Ausdruck an wie ich. Was zum Teufel? Ich mache noch ein paar Schritte und meine Brüder schließen sich mir an. Wir alle drei sind uns nicht sicher, was hier geschieht, nur, dass wir näher bei ihr sein müssen.
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      Robin

      

      Ich mache gleichzeitig mit Max und Alex einen Schritt nach vorn, und wir erstarren alle und sehen uns stirnrunzelnd an. Was zum Teufel?

      »Sie ist meine Gefährtin«, sage ich zu ihnen und runzle die Stirn, als ich sehe, wie sie meine Frau ansehen.

      »Sie ist meine Gefährtin«, knurrt Alex, was mich ein paar Mal verwirrt blinzeln lässt.

      Mein Bär ist immer noch aufgeregt und begeistert, unsere Gefährtin zu treffen, aber sein Enthusiasmus rückt in den Hintergrund, während er inne hält, genauso verdutzt wie wir anderen auch.

      »Um die Verwirrung komplett zu machen, sie gehört auch mir«, sagt Max langsam.

      »Wie ist das möglich?«, frage ich mit gedämpfter Stimme. Meine Brüder sehen genauso verblüfft aus wie ich, aber was noch dazukommt, ist, dass sie beide aussehen, als würden sie jede Sekunde, die sie nicht bei ihr sind, Qualen leiden. Mir geht es genauso.

      Das hier passiert wirklich. Wir sind mit derselben Frau verbunden, und noch dazu mit einer menschlichen Frau. Nicht, dass es mich auf die eine oder andere Weise kümmern würde, aber es macht die Dinge komplizierter. Nämlich die Erklärung von Gestaltwandlern, schicksalhaften Gefährten, dem Paarungsmond … und obendrein, wie drei große, stämmige Bären alle mit ihr verbunden sind. Das wäre für jeden eine ganze Menge zu verkraften.

      Ich nehme mir vor, unser Mädchen langsam an alles heranzuführen, aber ich weiß, dass das ein aussichtsloser Kampf ist. Nicht nur, dass mein Bär nach vorne drängt, um sie zu markieren, meine Brüder sind auch bereit, sie über ihre Schultern zu werfen und sie ins nächste Bett zu entführen.

      »Ich weiß, wir sind alle aufgeregt und verwirrt«, fange ich an, »aber wir sollten es langsam angehen lassen mit …«

      Unsere Gefährtin geht an uns vorbei und fesselt sofort unsere Aufmerksamkeit. Meine Worte sterben auf meinen Lippen, als ich auf ihr kastanienbraunes Haar starre, das zu einem Knoten hochgesteckt ist und ihren Hals unbedeckt lässt.

      Meine Brüder und ich beobachten sie wie die besessenen Bärenwandler, zu denen wir geworden sind. Ich kann spüren, wie sehr sie ihr nachgehen und sie beißen wollen. Mein Bär drängt mich auch dazu, aber wir müssen erst einmal damit klarkommen, uns eine Gefährtin zu teilen.

      Alex, Max und ich standen uns schon als Kinder immer sehr nahe und beschlossen, auch nach dem Auszug aus unserem Elternhaus zusammenzuleben. Nichts kann zwischen uns kommen. Hoffe ich.

      »Wir haben dieselbe Gefährtin«, stellt Alex sachlich fest. »Die Frau da draußen … gehört uns allen dreien«, sagt er im selben Ton. Es ist, als müsste er es selbst laut aussprechen, um die Situation wirklich zu begreifen. »Wie? Warum?«

      Max und ich zucken mit den Schultern, und Alex schüttelt den Kopf, während er sich mit der Hand über Mund und Kinn fährt.

      »Ich habe noch nie gehört, dass jemand dieselbe Gefährtin hat, aber ich schätze, es könnte möglich sein?«, sagt Max, obwohl er nicht überzeugt klingt.

      »Das Schicksal macht keine Fehler, oder? Wenn wir also wirklich alle mit ihr verbunden sind, dann muss es das wohl geben«, bemerke ich.

      Nachdem der erste Schock nachlässt, bleibt bei mir ein Gefühl der Zufriedenheit zurück. Es liegt in den Händen des Schicksals, und es hat die perfekte Frau für uns alle drei ausgewählt. Wir hatten nur nicht erwartet, sie teilen zu müssen.

      Ein Teil von mir ist nicht unbedingt überrascht, dass wir alle für dieselbe Gefährtin bestimmt sind. Ich meine, ich hätte sicher nie gedacht, dass das passieren würde, aber jetzt, wo ich es sehe, ergibt es Sinn. Max, Alex und ich waren uns schon immer so nah, und wenn ich darüber nachdenke, würde uns das Teilen einer Gefährtin nur noch enger zusammenschweißen.

      Wenn wir für dieselbe Frau bestimmt sind, dann muss das einen Grund haben. Vielleicht ist sie in Gefahr, oder vielleicht braucht sie einfach drei starke Bärenwandler als ihre Gefährten. So oder so, wir werden es bald herausfinden, da bin ich mir sicher.

      Alex und Max drehen sich schon um, um ihr nach drinnen zu folgen, und ich beeile mich, aufzuholen. Auf keinen Fall werden sie ohne mich mit ihr reden. Ich will keine einzige Sekunde davon verpassen, wie wir unserer Schicksalsgefährtin das erste Mal begegnen. Außerdem brauchen die beiden mich, um sie auszugleichen.

      Alex ist direkt und sehr pragmatisch. Er meint, das als ältester Bruder sein zu müssen. Obwohl er etwas schroff wirken kann, weiß jeder, der ihn wirklich kennt, dass Alex für einen Freund in Not sein letztes Hemd geben würde. Er war schon immer der Anführer, und mein ältester Bruder kann ganz schön herrisch sein. Aber ich weiß, dass ihm nur unser Wohl am Herzen liegt. Max und ich lassen seine Art normalerweise durchgehen, obwohl wir ihn trotzdem damit aufziehen. Wir sind schließlich immer noch Brüder.

      Max hingegen ist der komödiantische Ausgleich zu Alex’ stoischem Auftreten. Wenn Alex anfängt, zu fordernd oder herrisch zu werden, ist Max immer mit einem Witz zur Stelle, um die Stimmung aufzulockern. Das ist in vielen Situationen eine gute Eigenschaft. Manchmal kann er jedoch unaufrichtig wirken, was nicht weiter von der Wahrheit entfernt sein könnte.

      Ich bilde mir ein, irgendwo in der Mitte zwischen vernünftig, unbeschwert und sanft zu liegen. Alex sagt gerne, ich sei süß, aber ich bevorzuge fürsorglich. Ich bemerke Dinge und kann Menschen lesen, und ich bin in der Lage, Bedürfnisse vorauszusehen. Alles Fähigkeiten, von denen ich hoffe, dass sie mir helfen werden, meine Gefährtin zu umwerben und sie so gut wie möglich zu lieben.

      Mein Bär tigert in mir auf und ab, unruhig, weil unsere Schicksalsgefährtin außer Sichtweite ist. Ihr Duft ist stark, und wir atmen tief ein, während wir versuchen, sie zu finden. Sie ist nicht in der Obst- und Gemüseabteilung, und Alex beginnt, schneller die Gänge auf und ab zu gehen.

      Wir gehen den Chip-Gang entlang, und da entdecke ich ihr dunkelrotes Haar bei den Salzstangen. Sie schaut mit gerunzelter Stirn auf ihr Handy, und ich bestaune ihren Anblick.

      Ich hatte schon langsam daran gezweifelt, jemals meine schicksalhafte Gefährtin zu finden, und jetzt, wo ich sie gefunden habe, kann ein Teil von mir es kaum glauben.

      Sie ist die wunderschönste Frau, die ich je in meinem Leben gesehen habe, und ich nehme mir einen Augenblick Zeit, um ihren Anblick in mich aufzusaugen. Unsere Gefährtin hat Kurven, von denen ich einfach weiß, dass sie perfekt in meine Hände passen werden. Mir läuft beim Anblick ihrer glatten Haut und ihres anmutigen Halses das Wasser im Mund zusammen, und alles, was ich mir vorstellen kann, ist, meine Zähne dort zu versenken und sie zu markieren.

      »Wie stellen wir das an?«, fragt Max, während wir unser Mädchen mustern.

      Wir beide sehen zu Alex, und er holt tief Luft.

      »Wir werden mit ihr reden. Sie ist ein Mensch; das kann ich riechen, also wird sie nicht verstehen, warum wir uns so sicher sind, dass sie zu uns gehören soll. Wir müssen es ihr erklären und die Sache langsam angehen«, sagt er, obwohl er bei dem Gedanken gequält klingt. Wenigstens ist er sich der potenziellen Gefahr bewusst, wenn wir sie mit zu vielen Informationen überfordern. Hoffen wir, dass wir das auch wirklich im Kopf behalten, wenn wir erst einmal der einen Frau gegenüberstehen, die unserem Leben einen Sinn geben soll.

      »Der Vollmond ist in ein paar Tagen«, wirft Max ein, und wir alle atmen tief durch. Kein Wunder, dass unser Besitzerinstinkt auf einem Allzeithoch ist.

      »Dann müssen wir schnell sein. Gut, dass wir zu dritt sind«, sage ich, und wir lächeln alle, während wir auf unsere schicksalhafte Gefährtin zugehen.
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      Max

      

      Mein Herz rast, als wir uns gemeinsam unserer Gefährtin nähern. So habe ich mir das erste Treffen mit meiner schicksalsbestimmten Gefährtin nicht vorgestellt. Ich bin immer davon ausgegangen, dass meine Gefährtin auch eine Gestaltwandlerin sein würde, vielleicht sogar eine Bärin. Ich bin mir nicht sicher, ob ich auf eine menschliche Gefährtin vorbereitet bin.

      Wenigstens habe ich Robin und Alex, die mir helfen, mit der Situation umzugehen.

      Mein Magen zieht sich zusammen und ich lasse die Schultern kreisen, um den Ärger abzuschütteln. Ich hatte mich darauf gefreut, meine schicksalsbestimmte Gefährtin zu finden und endlich etwas für mich allein zu haben, etwas, das nur mir gehört. Ich schätze, das Schicksal hat andere Pläne.

      Trotzdem ist die Anziehungskraft, die sie auf mich ausübt, der Wahnsinn. Mein Ärger verfliegt, je länger ich ihre perfekten Kurven und ihre runden Wangen anstarre. Ich muss in ihrer Nähe sein, muss sie halten, muss sie als die Meine markieren. Alles andere wird sich später klären.

      Unsere Gefährtin ist damit beschäftigt, die Regale nach etwas abzusuchen, also sieht sie nicht, wie wir auf sie zugehen. Sie ist atemberaubend, und mein Bär leckt sich die Lippen, während er sich ausmalt, wie er sie für sich beansprucht.

      »Hey«, sagt Alex, und sie dreht sich zu uns um.

      »Äh, hallo«, stammelt sie, und ihre Augen weiten sich, als sie uns mustert.

      Wir überragen sie um gut dreißig Zentimeter, unsere süße, kleine Gefährtin, und ich bin sicher, dass wir einschüchternd wirken, wie wir uns so um sie drängen.

      »Ich bin Max, und das sind meine Brüder, Alex und Robin«, sage ich, als mir klar wird, dass die Stille schon etwas zu lange andauert.

      »Ähm, ich bin Hattie.«

      »Das ist ein schöner Name«, bemerkt Robin, und sie lächelt und scheint sich ein wenig zu entspannen.

      »Danke.«

      »Mir gefällt er auch«, werfe ich ein, denn sie soll wissen, dass ich ihr auch Komplimente machen kann. Sie nickt und sieht sich wieder in dem verlassenen Gang um.

      »Sind Sie neu in der Stadt?«, fragt Robin, und sie nickt wieder und dreht sich zu uns um.

      »Ja, ich bin erst vor ein paar Tagen mit meiner Freundin hierhergezogen.«

      »Das ist cool. Wie gefällt es Ihnen bis jetzt?«, fragt er.

      »Es ist … nett«, sagt sie und blickt sich noch einmal um.

      Sucht sie jemanden? Hoffentlich ist es kein Freund. Rational weiß ich, dass schicksalsbestimmte Gefährten sich nur zueinander hingezogen fühlen, aber vielleicht ist das bei Menschen anders?

      »Wo wohnen Sie?«, fragt Alex, obwohl es eher wie eine Forderung klingt. Hattie macht einen Schritt zurück und stellt ihren Einkaufswagen wie einen Schild vor sich.

      »Äh, nur eine Meile oder so die Straße runter«, sagt sie und zeigt nach Süden. »Ich wohne bei meiner Freundin. Und ihrem Freund«, fügt sie hinzu. Mein Besitzanspruch schießt bei der Erwähnung eines anderen Mannes in ihrem Leben in die Höhe. In ihrem Zuhause.

      »Und mit dem Freund hatten Sie nie was?«, frage ich, und meine Stimme klingt barsch.

      »Was? Auf gar keinen Fall!«, zischt sie und mustert mit zusammengekniffenen Augen unsere Gesichter. »Wollen Sie mich eigentlich auf den Arm nehmen? Wer sind Sie überhaupt? Das würde ich meiner besten Freundin niemals antun.«

      Jetzt ist sie stinksauer, und ich versuche, mir etwas einfallen zu lassen, um das wieder hinzubiegen. Aber es ist zu spät. Ich habe es schon vermasselt. Unsere Gefährtin packt ihren Einkaufswagen und stampft den Gang entlang davon.

      »Gut gemacht«, schnauzt Alex mich an, und ich starre ihn wütend an.

      »Ja, als ob du sie nicht dasselbe gefragt hättest«, gebe ich zurück.

      »Ich hätte es aber nicht so formuliert.«

      »Quatsch«, knurre ich halb.

      Er starrt mich wütend an, und ich starre genauso zurück.

      »Ähm, Leute? Sie haut ab«, wirft Robin ein.

      Wir eilen zum Ende des Ganges, können sie aber nirgends finden. Als wir ihrer Fährte bis zum Eingang des Ladens folgen, springt sie bereits in ihren Jeep und fährt vom Parkplatz.

      »Verdammt!«, knurrt Alex, und ich seufze.

      »Wir können sie später finden. Sie wohnt jetzt hier, also werden wir ihr früher oder später über den Weg laufen«, sagt Robin und versucht, die Sache in ein positives Licht zu rücken.

      »Ja, du hast recht. Außerdem kann es mit ihr von jetzt an ja nur noch aufwärtsgehen, oder?«

      »Gott, ich hoffe es«, murmelt Alex und beobachtet, wie der Jeep in eine Seitenstraße abbiegt und aus unserem Blickfeld verschwindet.

      Mein Bär knurrt in mir und beginnt, aufgeregt auf und ab zu laufen. Er ist nicht so gelassen wie meine Brüder und ich, was die Tatsache angeht, dass wir es bei unserer Gefährtin vermasselt haben.

      Ich folge Alex und Robin über die Straße zu unserem Auto und bemerke die angespannte Haltung ihrer Schultern. Langsam glaube ich, dass sie vielleicht doch nicht so entspannt sind, wie sie tun, nachdem unsere schicksalsbestimmte Gefährtin uns hat stehen lassen.

      Die Fahrt zurück zu unserem Haus verläuft schweigend, und ich weiß, dass wir alle in unseren eigenen Gedanken versunken sind. Es war ein höllischer Morgen, zwischen dem Mittagessen mit Snow und Sayer und dann dem Schock unseres Lebens, als wir unsere schicksalsbestimmte Gefährtin fanden und feststellten, dass sie für uns alle bestimmt war. Ich glaube, wir alle werden einfach etwas Zeit brauchen, um mit allem klarzukommen.

      Unser Haus liegt am Rande der Stadt. Wir befinden uns an einem abgelegenen Ort, ein paar Meilen vom nächsten Haus entfernt, und wir liebten es, als wir eingezogen sind. Jetzt, als wir vorfahren, versuche ich, es mit Hatties Augen zu sehen.

      Wird es ihr gefallen, an einem so abgeschiedenen Ort zu leben? North Star schien ihr bisher zu gefallen, und es ist eine ziemlich kleine Stadt, also vielleicht.

      Wir haben einen zweistöckigen Bungalow, der am Rande einer Wiese liegt. Ich erinnere mich daran, wie ich mich auf der Stelle in diesen Ort verliebt habe, als wir das Haus sahen. Mein Bär könnte frei durch die Wiese und die umliegenden Wälder rennen, wann immer er wollte, und wir müssten uns keine Sorgen machen, gesehen zu werden, denn im Umkreis von Meilen war niemand.

      Aber ist es für Hattie zu abgeschieden?

      Wir trotten alle hinein, zu sehr in unseren Gedanken versunken, um zu reden oder herumzualbern, wie wir es sonst tun. Mein Bär in mir geht schon wieder auf und ab und fleht mich an, ihre Fährte in der Stadt aufzunehmen und ihr nach Hause zu folgen.

      Das würde sie nur noch mehr verschrecken, erinnere ich ihn, und er schnaubt. Wir sollen sie doch langsam an die Welt der Gestaltwandler und Schicksalsgefährten heranführen. Ein weiteres abfälliges Grunzen ertönt tief aus meiner Brust. Ich verdrehe die Augen. Wenn wir ihr sagen, dass wir ihrer Fährte bis zu ihrem Zuhause gefolgt sind, wird sie das nur von uns wegstoßen.

      Er seufzt, und ich gehe nach oben zu den Schlafzimmern. Das Haus ist riesig, mit fünf Schlafzimmern und dreieinhalb Badezimmern. Als wir eingezogen sind, war das Haus so gut wie voll. Snow, Alex, Robin und ich hatten jeder unser eigenes Zimmer, und das letzte stand leer. Zu diesem Zimmer gehe ich jetzt. Es ist am Ende des Flurs, und ich öffne die Tür und starre auf das riesige Bett.

      Als wir damals für dieses Haus Möbel kaufen waren, fühlten sich Alex, Robin und ich alle zu dem Bett hingezogen, obwohl es für jeden von uns allein zu groß war. Genau genommen war es groß genug für uns alle drei und es wäre immer noch Platz gewesen.

      Ich glaube, langsam verstehe ich, warum wir es alle so unbedingt wollten. Es wird groß genug sein, um es mit unserer Schicksalsgefährtin zu teilen.

      Mein Bär brüllt in meinem Kopf, während wir dastehen und auf das Bett starren und uns vorstellen, wie wir vier zusammengekuschelt darin liegen. Ich hatte erwartet, dass mein Bär verärgert sein würde, dass Hattie und ich nicht allein im Bett wären, aber er scheint sich damit abgefunden zu haben, denn das Bild von uns allen zusammen beruhigt ihn in mir.

      »Wenigstens haben wir ein Bett, das groß genug für uns alle ist«, sagt Robin, als er zu mir ins Hauptschlafzimmer kommt.

      »Bist du wirklich mit all dem einverstanden?«, frage ich ihn. »Damit, dass wir uns eine Gefährtin teilen?«

      Er zuckt mit den Schultern und denkt über die Frage nach.

      »Zuerst war es ein Schock, aber so viele Dinge ergeben langsam einen Sinn. Es ist, als ob ein Teil von mir tief im Inneren wusste, dass wir dazu bestimmt waren, uns eine Gefährtin zu teilen, und ich wollte es nur noch nicht zugeben. Dann sehe ich Dinge wie das Bett oder erinnere mich daran, wie ich früher den Gedanken hasste, dass ein Mädchen sich zwischen uns drängen und unser Band schwächen könnte. Verdammt, sogar dieses Haus ist eine Erinnerung daran. Es ist groß genug für uns und ein paar Junge. Vielleicht konnte ein Teil von uns spüren, dass wir kurz davor standen, unsere Gefährtin zu finden. Vielleicht haben wir deshalb letzten Monat die Reise nach Montana oder Colorado nicht angetreten und immer wieder aufgeschoben. Wir wussten, dass sie in der Nähe war.«

      Ich denke über seine Worte nach. Vielleicht hat er recht.

      Mein Bär reibt sich an mir, als wolle er zustimmen.

      »Wir müssen reden. Wir müssen uns einen Schlachtplan ausdenken, wie wir sie für uns gewinnen können. Wir haben es heute ziemlich vermasselt. Ich glaube, wir sind alle viel zu forsch aufgetreten. Wir müssen unsere Bären und unser Verlangen in den Griff bekommen, bevor wir sie wiedersehen«, sagt er, und ich nicke.

      »Machen wir das.«

      Wir gehen nach unten und treffen Alex in der Küche an. Er steht am Fenster und blickt über die Wiese, und ich setze mich an die Küchentheke. Robin setzt sich neben mich, und ich atme tief durch.

      »Finden wir heraus, wie wir unsere Hattie für uns gewinnen können«, sage ich, und Alex dreht sich um und schenkt uns ein grimmiges Lächeln.

      »Ich glaube, das könnte schwieriger werden, als wir anfangs dachten«, sagt er, und ich nicke.

      »Wir schaffen das. Solange wir zusammenarbeiten.«

      Endlich stößt er einen Seufzer der Niederlage aus, gesellt sich zu uns an die Küchentheke, und wir machen uns alle an die Arbeit.
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      Hattie

      

      Ich bin mir nicht sicher, wie lange ich schon in unserer Einfahrt geparkt sitze, bevor Isla nach draußen kommt und an das Fenster des Jeeps klopft. Ich schrecke auf meinem Sitz hoch und drehe mich um, um ihr ein verlegenes Lächeln zu schenken.

      »Hey! Ich wollte dir helfen, alles reinzuschleppen. Hast du alles bekommen?«, fragt sie, als ich aussteige und ihr zum Kofferraum folge.

      »Ähm«, druckse ich herum. »Vielleicht?«

      Ich habe den Supermarkt so überstürzt verlassen, dass ich sicher die Hälfte der Dinge vergessen habe, die Hudson und Isla mich gebeten hatten zu besorgen.

      »Ist alles in Ordnung bei dir?«, fragt sie mich, und ich halte inne.

      Wie soll ich ihr erklären, was gerade im Supermarkt passiert ist? Ich bin mir nicht sicher, ob ich es selbst schon ganz kapiert habe.

      Ich denke an meine seltsame Begegnung im Laden zurück. Als ich zum ersten Mal aufblickte und diese drei hünenhaften Männer über mir stehen sah, wusste ich nicht, was ich denken sollte. Wahrscheinlich hätte ich ausflippen und versuchen sollen wegzulaufen, aber irgendetwas an ihnen interessierte mich. Eine Energie, die mich in ihren Bann zog und mir sagte, ich solle dableiben und abwarten, was sie zu sagen hatten.
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